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Sprtinttrnaltft urtritt Puftkkritiker
Ser 9Jîufiïreferent ber ,/Vofton ©bening 9c.eitoê" roar

erfrartït. 2ln feiner ©telle übernahm ber ©portrebaîteur
beê Vlattes bie Vcfpredjung beê geftrigen ©infonielom
jerteë. (Sr fdjrieb:

Ser geftrige Sag ftanb im Reichen cineê großen mufif»

fportlidjen (Sreigniffcë, ftellte 'boeb, bic rü'btttltujft bc»

tattntc repräfeiitattbe Scanufeboft unfereê S[3i5 iI£>ax:rrtorti=

fd)en £>rd)efterë burd) bie gut ïombinierte Slufführung
befter SOÎufif erneut il)r hohes Können unter Vetoeiê.

Jcatürlich hatte bte 9Jcufi£fportgemeinbe unferer ©tabt es

fid) niajt nehmen laffen, bei bent Sriumph unferer

Sranufdjaft mögltftjft boïïjcïïjlig jugegen ju fein.
9cact) bem Slnpfiff, ber burdj ©lodenjeichen gegeben

lourbe, trat Si apettmeifter ^amcê g. gairbieto in bcit

9ttng, oom Vublitum ftürmifd) begrüßt. Siefer fturm»
erprobte gührer unferer SRannfdjaft geminnt burdj fein

befd)eibettes, fbmpathifcheê Sluftreten bie ^erjett im

gluge.
©leid) im erften Tonftüd, ber (Sgmont=£)uberture bon

Veeujobeu, lief er ju grofjer gorm auf; cr fdjlug beu

Salt feineê Sebenê. gm ganjen Verlaufe beê SDcatdjê

jetgte er eine oorbilblictje Slrbeit ber Sinne unb bes

Sberforperë unb rettete toieberhott in fdjmerften ©itua=
tioiten. (Sin echter Vertreter alter großer ©pieltrabitiott!
§erborjul)cbeu ift befonberë audj feine ungemein fidjere

Saïtftocfbeljanbluitg, mit ber er feine ©djar ju immer
erneuten Singriffen fortritt; unaufhörlich brängte bie

SJcannfajaft nadj born ein ©treben, bem ber tooljl»
berbientc Srfolg niajt berfagt blieb.

gn ber bann folgenbeit ©infonie bon §arjbn hatten

junädjft bie Violinen etroaê mehr bom ©piet; fic legten

fid) mit toahrem geuereifer inê 3eug unb fteïïten üjr
eminenteê geigerifcheê Können unter Vetoeiê; ja, 31t

(Snbe ber erften ^albjeit führten fie hauêhoaj überlegen.

Sod) ber ©aitenmec£)fel eineê ihrer Vromtnenten braajte

fie inë ©chtoimmen; bie Vläfer fieberten fich mand)e

(Stjattce, bor allem burd) ihren fürdjterlicheu Sinien unb
bie enorme ^eictrtoeite ber 5ßofauttett. Dcaàjbem fie juerft
nur herborragenb gebedt hatten, gingen fic nun ju un*
heimlich fdjneïïen Singriffen über, bie bie ©treidjer jur
Sefenfibe jtoangett. Von ben mäd)tigen raumgreifenben
©djlägen ber Vaufe unterftü^t, rangen fie in einem gc=

toaltigen, erbitterten ISnbïantpf bie ©egner nieber. (Sitte

llare, eintoanbfreic (Sntfätjcibung beê giganti fdjen Kamp=

feê, bon ber 2Jîenge mit tofenbem Veifaïï begrüßt.
Sie bann folgenbe ^ctrufdjïa^SRuftï bon ©traroinfft)

berlor ettoas an ^ntereffc, ba bie ©treidjer entfcljieben

ju ftarï gcl)aubicapt toaren. ©0 tourbe baê 3tcnnen eine

leichte Veute für bie in großer gorm befinblidtjen ©djlag=

jeuge unb Trompeten.

gm ganjen toar eê ein toohlgelungener Slbenb. Sen
Verauftaltern gebührt Sani uttb Slnerïennung. Slïïe Ve=

teiligten, boran ber unermüdliche $umeê g. gairbiero,
îonnten fich ju toiebcrljolten (Shrenrunben geigen.

*

55Jîtf5lungen

(Sine reiche Same Ijatte bie ©etooljnhett bie VeEaititt=

fdjaft bou Slerjten unb 3tcd)t&antoälten in ber 3tidjtuug
auêjuuutjen, bafj fie fidj bon ihnen gelegeittliaj jufäl»
liger gufammenrünfte loftenloê beraten ließ.

(Sineê Tageë tjatte fie fidj erfüllet urtb toollte beu

foftenlofen Stat eineê Slrjteë haben, beu fie jufâïïig auf

Excelsior- Hotel J££
City-Restaurant

Bahnhofstrasse-
Sihlstrasse

H. Dürr

ber ©trafje traf, ©ic fragte bie=

fen: 33ktê tun ©ie, toenn ©ie

fidj erteilten?"

3dj huftc, gnäbige grau",
entgegnete ber Slrjt freunbliaj
tädjelrtb unb beeilte fid) toetter

ju ïommen, ba er angeblich ju einem fagt ber Slrjt: geh toerbe hier eine

fdjtoerîtanîen Patienten gerufen toar. Slrjnei berfdjreiben, bie ber $unge

jj. täglidj nad) ber erften Sîahljeit ein»

nehmen muß, unb jur Kontrolle bes

£5te Sftadjt ber ©e»0t)nl)eit gortfdjrittë ber Erholung merben ©ic

(Sin Scctjger geljt mit feinem trait» fo liebeitstoürbig fein unb ihn jtoeU

feit Sohn jum Slrjt. Wach grünblidjer mal toödjentliaj toiegen." Wit
llnterfuchung bes ïletnen Vatienten Knodjen?" fragt ber beforgte Vater.

ttäßlichheits-UIettbeujerb
De Notenkraker

jebenfalta inteteffantet alê ©djötiIjeita=S[öettben3erb,
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Sportjournalist vertritt Musikkritiker
Der Musikreferent der Boston Evening News" war

erkrankt. An seiner Stelle übernahm der Sportredakteur
des Blattes die Besprechung des gestrigen Sinfoniekonzertes.

Er schrieb:

Der gestrige Tag stand im Zeichen eines großen

musiksportlichen Ereignisses, stellte doch die rühmlichst
bekannte repräsentative Mannschaft unseres Philharmonischen

Orchesters durch die gut kombinierte Aufführung
bester Musik erneut ihr hohes Können unter Beweis.

Natürlich hatte die Musiksportgemeinde unserer Stadt es

sich nicht nehmen lassen, bei dem Triumph unserer

Mannschaft möglichst vollzählig zugegen zu sein.

Nach dem Anpfiff, der durch Glockenzeichen gegeben

wurde, trat Kapellmeister James F. Fairview in den

Ring, vom Publikum stürmisch begrüßt. Dieser
sturmerprobte Führer unserer Mannschaft gewinnt durch sein

bescheidenes, sympathisches Auftreten die Herzen im

Fluge.
Gleich im ersten Tonstück, der Egmont-Ouverture von

Beethoven, lief er zu großer Form auf; er schlug den

Takt seines Lebens. Im ganzen Verlause des Matchs

zeigte er eine vorbildliche Arbeit der Arme und des

Oberkörpers und rettete wiederholt in schwersten
Situationen. Ein echter Vertreter alter großer Spieltradition!
Hervorzuheben ist besonders auch seine ungemein sichere

Taktstockbehandlung, mit der er seine Schar zu immer
erneuten Angriffen fortriß; unaufhörlich drängte die

Mannschaft nach vorn ein Streben, dem der

wohlverdiente Erfolg uicht versagt blieb.

In der dann folgenden Sinfonie von Haydn hatten

zunächst die Biolinen etwas mehr vom Spiel; sie legten

sich mit wahrem Feuereifer ins Zeug und stellten ihr
eminentes geigerisches Können unter Beweis; ja, zn
Ende der ersten Halbzeit führten sie haushoch überlegen.

Doch der Saitenwechsel eines ihrer Prominenten brachte

sie ins Schwimmen; die Bläser sicherten sich manche

Chance, vor allem durch ihren fürchterlichen Linken und
die enorme Reichweite der Posaunen. Nachdem sie zuerst

nur hervorragend gedeckt hatten, gingen sie nun zu
unheimlich schnellen Angriffen über, die die Streicher zur
Defensive zwangen. Von den mächtigen raumgrcifeuden
Schlägen der Pauke unterstützt, rangen sie in einem

gewaltigen, erbitterten Endkampf die Gegner nieder. Eine

klare, einwandfreie Entscheidung des gigantischen Kampfes,

von der Menge mit tosendem Beifall begrüßt.
Die dann folgende Petruschka-Musik von Strawinski)

verlor etwas an Interesse, da die Streicher entschieden

zu stark gehandicapt waren. So wurde das Renneu eine

leichte Beute für die in großer Form befindlichen Schlagzeuge

und Trompeten.

Fi» ganzen war es ein wohlgelungener Abend. Den

Veranstaltern gebührt Dank uird Anerkennung. Alle
Beteiligten, voran der unermüdliche James F. Fairview,
konnten sich zu wiederholten Ehrenrunden zeigen.

Mißlungen
Eiue reiche Dame hatte die Gewohnheit die Bekanntschaft

von Aerzten und Rechtsanwälten in der Richtung
auszunutzen, daß sie sich von ihnen gelegentlich zufät

liger Zusammenkünfte kostenlos beraten ließ.

Eines Tages hatte sie sich erkältet nnd wollte den

kostenlosen Rat eines Arztes haben, den sie zufällig auf

Lxeelà-llotel ^vity-kestaurallt
ks.dndolsti's.sse-

Sililstr-.s8e

n. Dur¬

ber Straße traf. Sie fragte
diesen: Was tun Sie, wenn Sie

sich erkälten?"

Ich huste, gnädige Frau",
entgegnete der Arzt freundlich

lächelnd und beeilte sich weiter

zu kommen, da er angeblich zu einem sagt der Arzt: Ich werde hier eine

schwerkranken Patienten gerufen war. Arznei verschreiben, die der Junge

5 täglich nach der ersten Mahlzeit ein¬

nehmen muß, uud zur Kontrolle des

Die Macht der Gewohnheit Fortschritts der Erholung werden Sie

Ein Metzger geht mit seinem krau- so liebenswürdig sein und ihn zweiten

Sohn zum Arzt. Nach gründlicher mal wöchentlich wiegen." Mit
Untersuchung des kleinen Patienten Knochen?" fragt der besorgte Vater.

Mliàils-Uletldsu/eld
De Kotenk-äker

jedenfalls interessanter als Schönheits-Wettbewerb.
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